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Finanzdienstleister
EU-RICHTLINIEN

Drei unbequeme Wahrheiten
Die zunehmende Überalterung der Bevölkerung stellt alle EU-Mitgliedstaaten vor Probleme. Neue 
Maßnahmen sollen beitragen, die Sicherheit und Nachhaltigkeit der Pensionen zu gewährleisten. 
Die EU-Kommission schlägt drei Kategorien von Lösungen vor.

Ergänzung dEr staatlichEn 
PEnsion durch  
EigEnvorsorgE
Der privaten Vorsorge kommt nach 
Ansicht der EU-Kommission künftig 
eine Schlüsselrolle zu. Die Mitglieds-
länder werden angehalten, diese 
durch Steueranreize und Garantien 
zu fördern. Die Finanzkrise hat viele 
Schwachstellen von Pensionsfonds 
aufgezeigt. Die EU sieht zukünftig 
zwei neue Instrumente vor, um die 
Ansprüche der späteren Leistungsbe-
zieher zu schützen. Zum einen eine 
Direktive, mit der die Rechte der Ar-
beitnehmer definiert werden. Die-
se „Pensionsrichtlinie“ wird in den 
nächsten Jahren eines der wichtigs-
ten Themen für die Finanzindustrie. 
Zum anderen wird eine Direktive zur 
Überwachung von Betrieblichen Al-
tersvorsorgen vorbereitet. Es ist not-
wendig, das Wissen der Bevölkerung 
über private Zusatzlösungen für die 
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„Unternehmen sind 
 gefordert, die Arbeits
bedingungen für 
 ältere Arbeitnehmer 
zu  adaptieren und der 
 Altersdiskriminierung 
entgegenzuwirken“

Johannes Muschik, Geschäftsführer 
der Vermittlerakademie

Die Zahl der Menschen über 60 
erhöht sich innerhalb der EU 
derzeit pro Jahr um durch-

schnittlich zwei Millionen. 2060 wird 
die Lebenserwartung von Männern 
gegenüber heute um 7,9 Jahre, die 
der Frauen um 6,5 Jahre gestiegen 
sein. Gleichzeitig sinkt der Anteil der 
arbeitenden Bevölkerung zwischen 20 
und 59 kontinuierlich. Ohne eine Ver-
längerung der Lebensarbeitszeit und 
damit einer Erhöhung der Beitrags-
leistungen in die Sozialversicherun-
gen werden Kürzungen der Pensionen 
unausweichlich. In ihrem White Paper 
schlägt die EU-Kommission drei Kate-
gorien von Lösungen vor. 

MEhr BErufschancEn für 
ältErE arBEitnEhMEr
Die Beschäftigungsquote für Menschen 
zwischen 55 und 64 Jahren liegt im EU- 
Durchschnitt unter 50 Prozent. Es gibt 
gewaltige Unterschiede zwischen den 
Mitgliedsländern. Auf Malta sind le-
diglich 30,2 Prozent der über 55-Jähri-
gen noch berufstätig, in Schweden sind 
es 70,5. Frauen schneiden besonders 
schlecht ab. Nur 38,6 Prozent der weib-
lichen Bevölkerung über 55 arbeiten, 
bei Männern sind es 54,6 Prozent. Der 
Erfolg von Pensionsreformen wird nur 
gelingen, wenn ein größerer Anteil in 
dieser Altersgruppe länger als bisher 
im Berufsleben bleibt. Unternehmen 
sind gefordert, die Arbeitsbedingungen 
für ältere Dienstnehmer zu adaptieren, 
betriebliche Gesundheitsmaßnahmen 
einzurichten und Altersdiskriminie-
rung entgegenzuwirken. Der Europäi-
sche Sozialfonds hat in diesem Zusam-
menhang 2012 zum Jahr des aktiven 
Alterns und der Solidarität zwischen 

den Generationen ausgerufen. Der 
Grund dafür liegt unter anderem in der 
zunehmenden Diskriminierung von 
älteren Arbeitnehmern. Bereits jeder 
fünfte EU Bürger war entweder Zeuge 
solcher Vorgänge oder selbst davon be-
troffen. Diskriminierung am Arbeits-
platz wegen höheren Lebensalters ist 
die häufigste soziale Herabstufung in 
unserer Gesellschaft geworden. Der 
Zugang zu finanziellen Vorsorgen und 
Dienstleistungen wird umso schwieri-
ger, je älter ein Mensch ist. Das gleiche 
negative Bild zeigt sich im öffentlichen 
Gesundheitsbereich und bei der Ge-
staltung der Freizeit. Und obwohl der 
Begriff des lebenslangen Lernens in-
zwischen gesellschaftlich etabliert ist, 
werden ältere Menschen beim Zugang 
zu Training und Bildung diskriminiert. 
Unternehmen argumentieren etwa, 
dass sich dies „nicht mehr lohnen“ 
würde und investieren lieber in jüngere 
Arbeitnehmer. 



Sicherung des Lebensabends zu he-
ben. Eine stärkere Eigenvorsorge setzt 
weiter voraus, dass die Menschen 
 wieder Vertrauen in die Sicherheit  
von kapitalgedeckten Pensionssyste-
men gewinnen. Hinzu kommt, dass 
EU-Bürger, die im Lauf ihres Erwerbs-
lebens in mehreren Staaten gearbei-
tet haben, ihre dort erworbenen An-
sprüche mitnehmen können sollen. 
Die EU-Kommission schlägt vor, dass  
es Pensionsüberwachungseinrichtun-
gen geben muss, bei denen jeder Bür-
ger nachrechnen lassen kann, welche 
Ansprüche er insgesamt erworben hat. 
 
anhEBung dEs gEsEtzlichEn 
PEnsionsaltErs
Geht es nach dem Willen der Experten 
in Brüssel, sollen Politiker ihre Klien-
tel schon bald nicht mehr mit Früh-
pensionsprivilegien bei Laune halten 
dürfen. Ein höheres Antrittsalter für 
Männer und Frauen ist unausweich-
lich, um den Pensionskollaps abzu-
wenden. Das EU-Parlament empfiehlt, 
Arbeitnehmer bis zum Erreichen des 
gesetzlichen Antrittsalters im Ar-
beitsprozess zu halten. Das erfordert 
die Koppelung mit der Arbeitsmarkt-
politik und mit der Gesundheitspo-
litik. Gelingen kann das nur, wenn 
dafür ein weitgehender Konsens mit 
den Sozialpartnern besteht. Man darf 
 annehmen, dass die zunehmend er-
drückende Faktenlage das Einlenken 
der Verhandlungspartner begünstigen 
wird. Pensionisten machen heute be-
reits 24% der EU-Bevölkerung aus. In 
Summe beziehen 120 Millionen Men- 
schen staatliche Renten. Europas Staa-
ten wenden durchschnittlich bereits 
10% ihres Bruttoinlandsproduktes für 
die Sicherung ihrer Pensionssysteme 
auf. Und während 2008 noch vier ar-
beitende Bürger einen Pensio nisten 
erhalten haben, wird diese Quote 2060 
auf zwei zu eins gesunken sein. Dann 
haben zwei Beitragszahler in der EU 
einen Pensionsbezieher zu erhalten. 

Die Gestaltung der Pensionssysteme ist 
weitgehend die autonome Verantwor-

tung der Mitgliedsländer. Ein Durch-
griffsrecht von Brüssel gibt es nicht. 
Die Europäische Kommission ist sich 
dieser Tatsache wohl bewusst. Und ar-
beitet daher in Bereichen, in denen sie 
konkret Einfluss nehmen kann. 
1. Schaffung von Rahmenbedingungen 

für einen funktionierenden Binnen-
markt, damit der Zugang zu Vorsor-
geleistungen für die Menschen ein-
facher wird. Weiter die Einführung 
von einheitlichen Regeln gegen 
Altersdiskriminierung, mit der Ar-
beitnehmer geschützt werden.

2. Mobilisierung von finanziellen Mit-
teln aus dem EU-Haushalt, um be-
stimmte Ziele zu erreichen. So wird 
etwa der europäische Sozialfonds 
eingesetzt, um Aktivitäten in den 
Mitgliedsländern zu finanzieren. 

3. Politische Koordination der Ent-
scheidungen in den EU-Staaten.

Bisher hatte sich die Kommission da-
rauf konzentriert, das Bewusstsein 
über die anstehenden Probleme bei 
der Pensionsfinanzierung zu heben. 
Doch aktuell interessieren sich gerade 
mal 42% der Bevölkerung für dieses 
Thema. Und nur ein Drittel meint, 
dass längere Arbeitszeiten erforder-
lich sein werden. Es bleibt also noch 
viel zu tun, um die Dringlichkeit von 
Reformen zu kommunizieren, die uns 
alle schon sehr bald treffen werden. 

Der Autor Johannes Muschik ist Vor-
standsmitglied von FECIF (Brüssel) und 
Geschäftsführer der Vermittlerakademie 
(Wien).

Auf den Punkt gebrAcht

• Die Sicherung der Pensionen hat für die EU 
höchste Priorität. Zwei Richtlinien sollen die 
Rahmenbedingungen verbessern. 
• Alle EU-Mitgliedsländer sind angehalten, 
durch Steueranreize und Garantien ihre Bür-
ger zur Eigenvorsorge zu motivieren. 
• Damit Pensionsreformen gelingen, müssen 
Menschen zukünftig länger arbeiten, mehr 
vorsorgen und später in Pension gehen. 

Steigern 
Sie Ihre 
Performance!

 exklusiv

04/2009 Dezember/Februar  ı 7. Jahrgang ı Österreich € 3,00                                   www.fondsexklusiv.at                                       ISSN 1609-9370

DAS INNOVATIVE ANLAGEMAGAZIN

 04
/2

00
9 

D
ez

em
b

er
/F

eb
ru

ar
 FO

N
D

S
 e

x
k
lu

s
iv

AUF IN DIE BOOM-MÄRKTE!-
Schwellenländer-Fonds im Fokus
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GERALD CELENTE 
„Das Imperium Amerika
bricht zusammen“

MARC FABER
„In einem Meer
von Tränen“

INTERVIEWS MIT TOP-EXPERTEN:

AB SOFORT 

ONLINE:

DAS EXKLUSIVE

1.000-EURO-

GEWINNSPIEL
In Kooperation mit
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MARC FABER
Warum die Wall Street-Alchemisten  
nicht nur Amerika, sondern auch 
Europa langfristig in den größten 
Bankrott aller Zeiten stürzen

MICHAEL KATZ
Warum der erfolgreiche Hedgefonds-
Manager fest damit rechnet, dass 
die Aktienmärkte auch 2011 wieder 
zulegen werden

INTERVIEWS MIT TOP-EXPERTEN

INVESTMENTFONDS
• EMERGING MARKETS
• MIKROFINANZ-FONDS

GESCHLOSSENE FONDS
• PRIVATE EQUITY

ALTERSVORSORGE
• PENSIONSLÜCKE
• TRENDUMFRAGE 2011
   
BRENNPUNKT
• BERATERHAFTUNG
• FREMDWÄHRUNGSKREDIT

GOLD 
Geht die Hausse weiter?

MANAGED
FUTURES

ROUNDTABLE

IN WIEN
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brendon burchard
Der „nächste Tony Robbins“ hat 
sich innerhalb von drei Jahren in 
den Olymp der Business-Seminar- 
Leader katapultiert

raJendra S. SISodIa
Der Gründer des Conscious 
Capitalism Institutes zum neuen 
bewussten Kapitalismus und den 
dazu nötigen Veränderungen

INTERVIEWS MIT US-TOP-EXPERTEN

• ENERGIE-FONDS
• BIOTECH-FONDS
• WASSER-FONDS

• INFLATION vs. DEFLATION
• MANAGED FUTURES
• BERATERHAFTUNG

• BRITISCHE POLIZZEN
• PFLEGEVERSICHERUNG
• BETRIEBLICHE VORSORGE
• VERMÖGENSSCHADEN-
   HAFTPFLICHT

In Kooperation mit

DIE bESTEN 
AkTIENPAkETE
Die erfolgreichsten Deutschland-Fonds im Visier
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